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des Volkes stärken, ıhm tröstlıche Hoffnung schenken, tremde Ideologien abzu-
wehren“ 2I verwundert den Leser der hohe Rang des dritten Elements ın der Eın-
schätzung des Vert. Beachtenswert sınd seıne mehrtachen Hınweise auf Textgestaltun-
SCH ın der Liturgıie, die auf christliche Auffassungen bzw. Was 13803  — dafür hielt,
reagıeren un: sıch davon absetzen Z k# 54 214) Wırklıch interessant lesen sıch
die Kapıtel AD des Buches. Dıie Einflüsse auf dıe Gestalt des Gottesdienstes VO sel-
ten der Mystık Uun: der Kabbala, okaler Bräuche un staatlicher Gewalt werden intor-
Matıv beschrieben, ebenso dıe Auswırkungen der Verzweıgungen des rabbiniıschen
Judentums (besonders der seIt dem Jh entstandenen Rıchtungen des Reformjuden-
tums) auf die Gebetbücher un! dıe Liıturgjegestaltung. Demgegenüber enttäuschen dıe
Kapıtel 40—42, in denen rabbinıscher Uun: christlicher Gottesdienst verglichen werden
sollten. Leider erweılst sıch die Vorstellung des ert VO Christentum un kırchlicher
Lehre durchweg als oberflächlich un mehreren Stellen als recht problematısch
(z.B 1 214, 2285296797 passım), dafß der Vergleıch recht unbefriedigend
bleibt. Der Bruch zwıschen rabbinıscher Synagoge un christlicher Kıirche hat einen
jJahrhunderte- un leidtieten Abgrund entstehen lassen, der den Blıck auf dıe gemeın-
SAame Verwurzelung 1mM frühen Judentum verstellt und eın Verstehen hın- un: herüber
sehr erschwert.

Das Werk schlie{fbst mıt einem Literaturverzeichnis -  9 gegliedert ach ‚Quel-
len, Texten, Editionen‘ und ‚Übriges‘, und einem Regıster_VO Stichworten
und Namen 8—31 und VO zıtierten Stellen aUuUsS$ der Bibel und 4US$S frühjüdischen,
christlichen und rabbinischen Schriften (317—326). ENGEL 5ı}

SICARD, PATRICE, ugues de Saıiınt- Viıctor SO  S Ecole (Temoins de histoire). Turn-
Out: Brepols 1991 28®
Im Miıttelpunkt des Buches, das anhand VO kommentierten Auszügen aus den Wer-

ken Hugos VO St Vıktor ın die Grundzüge seınes Denkens, seınes Schaftfens und se1-
Nner Lehre eintühren wiıll, steht das Wıiırken des Vıktoriners als Lehrer, eıne Tätigkeıt,
die nıcht zuletzt In seiıner Verantwortung als Regularkanoniker für seıne Mıtmenschen
wurzelt. In der Einleitung referiert der Herausgeber kurz den Kenntnisstand Hugos
Leben, den Lehrplan des Dıdascaliıcon, Hugos Verständnis VO Sündentall und der
Wiederherstellung des Urzustands durch speculatio werıitatıs un exercıtium urtukıs
Ww1ıe die Arten der Schriftdeutung, die in der Kontemplatıon gipfelt. Ausführlich wırd
die ethode der visuellen Exegese ErÖtftert; die den beıden Werken De archa Noe un:
Libellus de formatione arche zugrunde legt. Dabe!] nımmt Ergebnisse einer geplanten
Edition dieser bisher wen1g ertorschten Schriften9die Hugos Hauptwerk De
cramenti1s christiane fıdei vorbereiten.

Der Hauptteıl bringt direkte un indırekte Selbstzeugnisse Hugos, die Auf-
schlu{fß über seıne Person und seın Selbstverständnıis als Lehrer geben sollen. Der zweıte
eıl 1St der Theologie und der Spirıtualität Hugos gewıdmet, WwWI1e s$1e auswärtige Schü-
ler ın St Vıktor ertahren konnten. Ausgewählt sınd Texte Zu Verhältnis VO  3 weltlı-
her und göttlicher Theologie, Hugos Ekklesiologie und seinem Verständnis der
Heıilsgeschichte, dıe zugleich Heilsgeschichte jeder einzelnen Seele ISt. Der drıtte eıl
zeıgt Hugo als Lehrer, der Ovızen unterwelst, die discıplina, das Wıssen ber dıe
christliche Lebensftführung, 1mM exercıtium discıpline praktisch umzusquen. Dazu gehö-
ren ebenso Umgangsformen des klösterlichen Lebens Ww1€e geistige Übungen auf dem
Weg ZUur Kontemplation un! die Suche der Seele ach dem sıch zeigenden un:! wıeder
verbergenden Ott. Hıer Ww1€e uch 1n den anderen Teılen betont immer wıeder die
Bedeutung, die Hugos eıgene Erfahrungen auf dıe Gestalt seines Werkes gehabt ha-
ben Dıie ausgewählten Texte, die In tranzösıscher Übersetzung wiedergegeben sınd,
stammen einem Viertel aus De archa Noe, einem weıteren Viertel aus De manıtate
mundı un dem Didascalicon; den Rest bılden vereinzelte Auszüge aus anderen Schrif-
ten Textgrundlage bilden, sSOWeılt keıine kritische Edıtion vorlıegt, un: darın hıegt eın
besonderer Wert des Buches für dıe Schritten ber dıe Arche die vorbereıtete Edition
un! für die anderen Werke Je Wel der TE Handschriften des E Jahrhunderts. Dıe
Übersetzung lehnt sıch CNS die lateinısche Vorlage A 1St ber nıcht frei VO  a CN-
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trällıgen Irrtümern Uun: Versehen. Auf 108 ELW: mMu VO  $ der Mathematik heißen,
s1e betrachte die „formes visıbles des realıtes visıbles” „Causes visıbles des tormes
visıbles”, und VO  — der Physık, S1e ertorsche dıe „Causecs invısıbles des choses visıbles“

der ‚CausSCc> visıbles des choses iınvıisıbles“ (ähnlıc! sınd auf 206 bei dem Ver-
gleich VO Allegorıe un: Anagogıe die Begriffe „realıtes visıbles“ un! „realıtes INVIS1-
bles“ gegeneinander auszutauschen). Und auf 152 heißt VO Teuftel: ıDse
homini dominarı nO0  5 debuit, Iso 4] devaıt Pas dominer I’homme“ un: nıcht ELW

‚Etre domine par I’homme“ Diese Hınweıise sollen ber den Wert der gut lesbaren
Übersetzung nıcht grundsätzlıch 1ın Frage stellen. Der engagıert geschrıebene Kom-
mentiar und die Anmerkungen ordnen dıe Texte in Hugos Gesamtwerk e1ın, weılsen auf
Vorbilder und Nachwirkungen hın, erortern Probleme der Kohärenz un: nehmen
Fragen der aktuellen Forschung Stellung. Am Schluß des Bandes tindet INnan in einer
Bıbliographie dıe Nachweise der Editionen aller Werke Hugos un: ıne Aus-
ahl besonders der nNnEeEUErTreEN Sekundärliteratur ber ıh: Farbige Abbildungen mıiıt Dar-
stellungen Hugos 1n mittelalterlichen Handschritten erganzen den Band; leider sınd
beı einer farbigen Skızze des e dıe den komplizierten Autbau der „Arche“ ach
dem Libellus verdeutliıchen sollte, die Farbschichten gegeneinander verschoben, da{fß
die Skizze iıhren 7Zweck nıcht ertüllen kann

Entsprechend der Struktur des Buches vermuittelt N keine systematische Einführung
In das Denken Hugos, sondern g1bt aus der Kenntnıiıs se1nes Werkes und des
Forschungsstandes heraus einen unmıttelbaren Eıinblick ın dıe Anlıegen des Viktori-
ers und dıe Art ihrer Ausarbeitung. Da dabe1 die beiıden Schriften ber die Arche
WO 1mM zweıten WI1e€e 1m drıtten eıl ausglebig Wort kommen, ze1ıgt, da sS1e als
exemplarıisch tür Hugos Gesamtwerk ansıeht. TESKE

ECKARDUS IHEUTONICUS, HOMO OCTUS SANCIUS Nachweise un! Berichte ZzUu
Prozeiß Meıster Eckhart. Herausgegeben VO Heinrich Stirmımann 1ın /Zusam-
menarbeit mıiıt Ruedi Imbach (Dokımıion 11) Freiburg/Schw.: Universitätsverlag
1992 324
Dem Generalkapitel der Dominikaner VO 1980 in Walberberg wurde der Antrag

terbreitet, die wıissenschaftliche Ehrenrettung VO  ; Meıster Eckhart betreıiben. Dar-
authin beauftragte der Magıster des Ordens ıne Kommissıon VO Experten, die
wıissenschafrtliche Dokumentationsbasıs für eine Revısıon der Verurteilung VO 1329

erarbeıten, deren Ergebnıis 1er vorlıegt. Dıie Beıträge erarbeiten zumelst die phılo-
sophie- und theologiegeschichtliche Bedeutung der inkrımıinıerten Artikel aufgrund
eingehender Forschungen, dıe VO Heinrich Stirnmımann OP, dem Koordinator
sammengefaßt un: herausgegeben wurden. Eın Blick ın die Lexika selt 1886
(WWERKL IV, 1886, 1275 19 ThC IV, TELP 111 1931, 527530

DSp I 1960, 116—1 93 ILL, 99 645—649) äßt ahnen, welche Fortschritte
In der Erklärung VO Lehre un: Texten Eckharts VOT allem se1it dem Erscheinen der
deutschen und lateinıschen Werke ab 1936 inzwischen gemacht wurden, da der
kühne Tıtel begründet und gerechtfertigt erscheint. Im ersten eıl befassen sıch ÄAr-
tikel mıt der Erforschung der Prozesse. Im zweıten eıl legen Beıträge das Weıter-
wırken un: die bleibende Bedeutung der Lehre des Meısters dar. Der drıtte 'eıl bringt
die Zusammenfassung VO Stirnımann, ber diıe WIr 1er kurz berichten.

Sturlese legt dıe Prozefßßsdokumente VOTL, deren ersten eıl bereıts ın (Lateınıi-
sche Werke) V’ 1988 (Nr 1—45; 1er FT Nr. 44—6/, teilweıse) publizıert hatte

Trusen hat als Rechtshistoriker dıe uns erhaltenen Unterlagen der Prozesse geprüft
und kommt folgendem Ergebnis (274-9) Eckhart wurde 1in Avıgnon nıcht verurteılt
und ebensowenig der äres1ie bezichtigt un: verdächtigt. Seine Lehre wurde keines-
WCBS als VO kirchlichen Glauben abweichend dargestellt. Sıe 1St damıt vereinbar un!
beabsichtigt keine Betörung einfacher Menschen. Zensurilert wurden lediglich 7% Sätze
au Eckharts Werken, die dem Sprachmodus der damalıgen Theologıe nıcht ENLSPCA-
hen und eine ırrtümlıche Auslegung ergeben konnten. Dıie Bulle ‚In ABrı dominıco‘
zeıgt dıe Aussagen, die das eigentliıche Anlıegen Eckharts verkennen. Präambel un:!
Schluß entsprechen den zeitgemäßen Formeln kirchlicher Sanktionen DA Schutz des
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